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Wieder ein großer Todter.
Heute wird in der Metropole de» Kaiserreiches 

wieder ein großer lobtet, ein gute», treue« Stück 
„Al t -Oester reich, "  zur ewigen Ruhe bestattet, 
ein Mann im wahren Sinne des Wortes, ein 
P a t r i o t  ohne Motel, ein Oesterreicher vom 
Scheitel bis zur Sohle; es ist dies Thaddäus 
P e i t hn e r ,  F r e i h e r r  v. Lichtenfel«.

Freiherr v. Lichtenfel» glänzte als Staatsmann, 
Jurist, Politiker und Parlamentsmitglied. Durch 
eine lange Reihe von fünfzig Jahren widmete er 
sich mit unermüdlichem Eifer, mit selbstloser Hin­
gebung dem Dienste und der Wohlfahrt de» Staate»; 
feint echt österreichische Gesinnung, seine strenge 
Rechtlichkeit, feine gesunde Auffassung aller Recht»- 
Verhältnisse, sein unparteiische« Urtheil, sein con- 
sequcntee Festhalten onUebetzeugung und Grundsätzen, 
fein edler Patriotismus erhoben ihn auf je« hohe 
®tuft, die er in Oesterreich einnahm, und erwarben 
ihm die Achtung seine« Kaiser« und den Dank der 
Böller Oesterreich«. Freiherr von Lichtenfel« leitete den 
seinerzeit bestandenen Staatsrath, er fungierte als 
der erste und weiseste Rath der Krone, er war der 
erste Kronjurist Oesterreichs, seinem Urthtilt tour» 
den nahezu sämmtliche Gesetzentwürfe unterworfen, 
er war die Zierde des österreichischen Richterstande», 
er ließ nur da» gesetzliche Recht der Vernunft gelten, 
er war ein S t a a t s m a n n  ersten Range».

Die juridische Welt verfolgte die Leistungen 
»nd Arbeiten de» Freiherrn von Lichtenfel« mit ge­
spanntester Aufmerksamkeit. Au« jedem Satze, den 
der gewiegte Kronjurist entweder schriftlich niederlegte

oder öffentlich kundgab, leuchtete der schwerwiegende 
juridische Geist. In  dem kleinen Körper Lichtenfel»' 
lebte ein großer Geist. Lichtenfel« galt in der öster­
reichischen Juristenwelt al« der erste Jur i s t .

Freiherr v. Lichtenfel« nahm durch mehr al» 
30 Jahre lebhaften Antheil an ben politischen Wand­
lungen in Oesterreich, er hatte genaue Kenntnisse 
von allen Reich»- «nd ProvinzverhLltniffen in Oester­
reich, er war ein perfekter Kenner de» österreichi­
schen Staatsrechte», er ertheilte der Krone den 
mannhaften Rath, an den Prinzipien de» Constitutio- 
nalismus, an dem Evangelium der Verfassung fest- 
zuhalten, die Staatsgrundgesetze erklärte er als heilig 
und unverletzlich. Freiherr von Lichtenfel» war e», 
der seinerzeit die Bach'sche Säbel- und die klerikale 
Kuttenherrschast stürzte, er predigte die Lehre vom 
österreichischen Patrioti»mu», die Lehre von der 
österreichischen Reich-einhrit und Länderzufammen. 
gehörigkeit; er war da» reihende und vermittelnde 
Fluidum zwischen den streitenden Verfassung-Parteien, 
er war ein treuer Verehrer und Anhänger der 
Coustitutio» und Verfassung, er war ein großer 
Po l i t i ker .

Freiherr v. Lichtenfel» war der Stolz de» öfter- 
reichischen Herrenhauses, bei allen wichtigen Be­
schlüssen gab seine Stimme den Au-schlag. Freiherr 
von Lichtenfel» war e», der in offener Rebe der 
Schaffung der historisch-politischen Individualitäten 
und der revolutionären Action der Feudalen, Föde­
ralisten und Ultramontanen in Oesterreich mannhaft 
entgegentrat; Freiherr von Lichtenfel» war e», der 
die Sondergelüste erhitzter Politiker dämpfte und 
gegen bat Zerreißen de» Kaiserstaate« sein laute«

Veto erschallen ließ; Freiherr v. Lichtenfel« war 
es, der die Souveräuetät des österreichischen Staate« 
verteidigte; Freiherr v. Lichtenfel« war eö, der da« 
Herrenhaus führte, dessen Ausspruch von den PairS 
de« Reiche« hochgehalten wurde; Freiherr v. Lichten« 
fel« war e«, der mit meisterhafter parlamentarischer 
Schlagfertigkeit im Verlaufe der kirchenpolitischen 
Debatten eingriff und den Kampf mit der klerikalen 
Hydra stegreich bestand; er trat der Behauptung 
entgegen: „Die katholische Kirche ist die Vereinigung 
aller Bischöfe", und konstatierte; „Die Kirche ist die 
Vereinigung aller Gläubigen;" er wie« bie klerikale 
Präponderanz in die gesetzlichen Schranken zurück 
unh verteidigte die Oberhoheit der Staatsgewalt; 
er wo* ein offener Feind de» Concordate»; ein offener, 
treuer Freund de» Liberalismus und Constitutio- 
nalism»», ein wahrer Freund der Verfassung; er 
war die mächtigste Säule des österreichischen Herren­
hauses, hochgeachtet und verehrt auch in den Hallen 
de« Volkshause». Freiherr v. Lichtenfel« war eine« 
der tüchtigsten Pa r l  amentSm i t  gl ieder.

Da« konstitutionelle, auf den Grundsäulen der 
Verfassung ruhende Oesterreich wird diesem großen 
Staatsmanne, Juristen, Politiker und Parlament«, 
mitgliede — dem großen Todte» — ein dankbare« 
und dauernde» Andenken bewahren.

Reichsrath.
286. Si tzung de» Abgeordnetenhauses.

Das Haus setzt, nachdem es an» Anlaß de« 
kaiserlichen Namen-feste« und de« erfolgten Ableben» 
be« Herrenhausmitgliede» Freiherrn v. Lichtenfel»

Feuilleton.

Ei» PrachtgemAde.
Die Knnstverein»-Filiale in Laibach wirb uti» 

in der nächsten Woche einen seltenen Kunstgenuß be­
reiten, e» ist ihr gelungen, zu erwirken, daß da» 
prachtvolle große Historiengemälde „ D i e  H u l ­
d igung  M a r i a  An t o i ne t t en»  am Hofe 
zu V e r s a i l l e s " ,  von C. O t t o  in München, 
in dem Festsaale des hiesigen Oberrealschulgebäudes 
ausgestellt wird. Diese» Prachtbilb, dessen Werth 
auf 12,000 Mark veranschlagt wird, erzielte bei 
den Ausstellungen in Wien, Graz und Klagenfurt 
immensen Beifall; es bringt eine porträigelreue 
Gruppierung von 13 historischen Persönlichkeiten.

Eine mit „T . D.“ signierte Fachstimme spricht 
sich in der „Klagenfurter Ztg." Über biese» Meister­
werk der Malerkunst in folgendem Befund und 
Gutachten au«;

„Man ist meistenteils gewöhnt, die schöne 
unglückliche Kaisertochter, welche das Schicksal zu 
ihrem Verderben zu der Königin des stolzen Frank­

reich auSerwähtte und ihr die doppelte Krone der 
Regentin und Märtyrerin zuertheilte, in der Ver­
klärung ihre« Charakter« im Unglücke dar gestellt zu 
sehen, welche«, mit wahrer edelmüthiger Seelengröße 
getragen, sie der Nachwelt al» eine würdige Tochter 
ihrer erlauchten Mutter, al« eine Heldin für die 
spätesten Zeiten in der Erinnerung erhält. F. Otto 
au« München führt sie un« al« junge Königin, 
inmitte de« intimen, ihr huldigenden Hofstaates 
vor. Bewundernd stehen wir vor dem Bilde, welches 
uns da« unglückliche König-Paar im Glanze der 
Jugend, Schönheit und Macht darstellt; fürwahr, 
ein reizvoller Anblick I

Die schlanke, zarte grauengestalt Maria An­
toinetten«, mit dem perlendurchstvchtenen blonden 
Haare, de« kostbaren Kleidern, welche mit un­
gewohnter Pracht die freien, graziösen Bewegungen 
der elastischen Gestalt beschränken, da» liebreizende 
Kindergesichtchen mit den dunklen Augen, in denen 
man bereit» die Geschichte der Zukunft herauslesen 
kann, muß natürlich am meisten da» Interesse fesseln. 
Otto hätte mit der einen Figur schon Große» ge­
schaffen, denn nicht nur der Oesterreicher, dessen 
Angehörige die hohe Frau ist, sondern der fern­

stehende Bewunderer wird bei dem Anblick be­
solden Frauenbilde» Interesse, ja einen gewissen 
Grad von Teilnahme für die Königin fühlen, welche 
bei der Hnldigung eine- Hofe-, wie der französische, 
wo alle« Glanz und Eitelkeit zur Schau trug, ruhig 
mit lieblicher Würde, aber beutscher ©Innigkeit die 
schuldigen Ehrfurchtsbezeugungen entgegennimmt. 
Vielleicht ziehen vor ben bunklen Augen andere 
Bilder vorüber; Bilber, in welchen eine strenge 
aber treue, edle Mutter den Hauptpunkt bildet. 
Erinnerungen an eine im Kreise fröhlicher Ge­
schwister glücklich verlebte Kinderzeit, die selbst Frank­
reich» Königskrone, die Liebe des jugendlichen Ge» 
mal», der mit glücklicher Freude und Stolz auf sie 
niederblickt, nicht zu ersetzen vermag.

Kritisch beleuchtet, ist die Gestalt de» König» 
ein Meisterwerk, abgerechnet von der vorzüglich ge­
lungenen Porträtähnlichleit. Das Ebenmaß bet 
Glieder, die edel geformten Hände, die sorgfältig aus­
geführte Kleidung, der liebevolle, boch edle Ausdruck 
des Gesichte» bilden ein Ganzes, da» seine Wirkung 
nicht verfehlen kann. Maria Antoinette, duft- und 
lichtumwoben, zeigt von de» Künstler» Liebe zu feinem 
Gegenstände, von der Begeisterung, womit er fein



den verschiedenen Gefühlen Ausdruck gegeben halte, 
die Spezialdebatte über de« § 7 des Gesetzes, be­
treffend die P ersona l -E inkommens t euer ,  
fort.

Abg. Dr. Josef Kopp unterstützt die Annahme 
Le» PerzentsistemS.

Abg. Dr. Schrank erklärt: „Ich glaube, daß 
wir nichts besseres thun können zur endgiltigen 
Durchführung der progressiven Einkommensteuer, 
als so bald als möglich die Contingentierung ein- 
zuführeu und alle jene Anträge abzulehnen, welche 
auf eine Vertagung und in letzter Linie auf eine 
Verwerfung de« ganzen Steuerprojekte« hinausgehen. 
Ich stimme daher für die erste Abtheilung de« § 7 
und erkläre mich für die Contingentierung im vor­
hinein."

Abg. Dr. v. P lener  legt nochmals den Stand­
punkt der Minorität de« Ausschusses — Contingen­
tierung vor der Einschätzung — dar und vertheidigt 
ihn gegen die Vorwürfe von der Gegenseite.

Abg. D r. Beer  erläutert namens der Majo­
rität (er selbst stimmt für die Minorität), auf 
welchem Wege der Ausschuß zu seinem Antrage ge­
langt sei.

Nach einer längeru Debatte über die Art der 
Abstimmung wird zur namentlichen Abstimmung 
über den Antrag des Abg. Sueß (Perzentuierung) 
geschritten. Dieser Antrag wird mit 129 gegen 
101 Stimme ab gelehnt.

Der Antrag des Abg. N e u w i r t h  — Ein­
schätzung vor der Contingentierung — wird mit 
132 gegen 89 Stimme« abgelehnt.

Hierauf wird der Antrag der M i n o r i t ä t  
de« Ausschusses — Contingentierung vor der Ein­
schätzung — angenommen.

Der Minoritätsantrag lautet: „Da« Steuer» 
contingent wird im Wege des Gesetze« vor der Ein­
schätzung festgestellt und nach Maßgabe de« ein- 
geschätzten Einkommens, beziehungsweise der nach 
§ 5 ermittelten Steuereinheiten, aus die Steuer» 
pflichtigen vertheilt." ____________________

Parlamentarisches.
Da« vom Subcomitö de« Ausg le ichsaus­

schusses entworfene Quästionaires für die Expertise 
enthält nachstehende sieben Fragepunkte:

„1.) Auf welche Ursachen ist die Erscheinung 
zurückzuführen, daß trotz wiederholter Anregungen 
und Versuche weder der Giroverkehr noch da« Checks- 
sistem sich bisher in Oesterreich eingebürgert hat?

2.) Was könnte seiten« der künftigen öster­
reichisch-ungarischen Bank geschehen, um namentlich 
dem Giroverkehr im Lande für die Dauer entspre­
chenden Vorschub zu leisten? und warum haben die 
Bestrebungen der österreichischen Nationalbank in 
dieser Richtung bisher keinen Erfolg gehabt?

Werk schuf. Reizend ist das liebliche Kindergesicht 
mit den feinen Zügen, den dunklen Augen, wunder­
voll die »tone des blonden Haares, das hochgekämmt, 
mit Perlen durchzogen, die Stirne umrahmt. Die 
Behandlung der Perlen gleicht ganz dem Pinsel 
Markart«, der selbst bei skizzenhaft ausgeführten 
Bildern diesen kostbaren Schmuck nicht vernachlässigt. 
Duftig wie frisch gefallener Schnee liegt der könig­
liche Hermelin auf dem schön gemalten Thronsessel 
und den glänzenden Fallen de« schweren weißen AtlaS- 
Neides, das die Gestalt umfließt. M it feinem Ver­
ständnis ist die Wahl der Farben getroffen. Die 
purpurnen goldgestickten Vorhänge wären ein zu 
greller Hintergrund, von der rosenrothen Lehne hebt 
sich die Gestalt zarter ab; der blaue Sammtteppich 
zu Füßen, mit Rosen und Lilien bestreut, bringt 
eine andere Spiegelung hervor, alles bi» in die 
kleinsten Detail» ist sorgfältig ausgeführt und be­
sticht jede» Auge mit feiner Harmonie. Die schönen 
behandschuhten Hände der Königin weisen uns auf 
die Gruppe der Damen, die sich huldigend der 
Herrscherin nahen, lauter Namen, welche durch ihr 
mit dem König«hause verflochtene» traurige» Ge­
schick bekannt sind.

3.) Ware eS nicht zweckmäßig und praktisch 
durchführbar, daß demjenigen, welcher bei einer 
Hauptanstalt oder Filiale der künftigen österreichisch­
ungarischen Bank ein Folium besitzt, das Recht ein­
geräumt werde, seine «ccepte bei jeder ändern Haupt» 
anstatt oder Filiale dieser Bank zur Zavlung an- 
jUwtiscn? Und welche praktischen Hindernisse stehen 
etwa dieser Einrichtung entgegen?

4.) Wäre es nicht zweckmäßiger und praktisch 
durchführbar, daß demjenigen, welcher bei einer 
Hauptanstalt ober Filiale der künftigen österreichisch- 
ungarischen Bank ein Folium besitzt, das Recht ein- 
geräumt werde, über fein Guthaben im Wege der 
Uebertragung (etwa nach Muster der deutschen Reichs- 
bank) zugunsten Dritter am Sitze jeder ändern Haupt- 
anstatt oder Filiale zu verfügen ? und welche Hinder­
nisse stehen etwa in Oesterreich dieser Einrichtung 
praktisch entgegen?

5.) Inwieweit vermag das derzeit von der 
österreichischen Nationalbank betriebene Anweisungs­
geschäft für diese beiden Einrichtungen Erfolg zu 
bieten ?

6.) Welcher Ausdehnung wäre das derzeitige 
Anweisungsgeschäft der österreichischen Nationalbank 
fähig, und auf welchem Wege wäre eine solche Aus­
dehnung allenfalls zu bewirken?

7.) Könnten seitens der Gesetzgebung Maß­
regeln ergriffen werden, um die Einbürgerung des 
Checksfistems in Oesterreich zu fördern?"

Nach einer lebhaften Debatte wurde beschlossen, 
nur die zweite, vierte und sechste der vom Subcomitö 
vorgelegten Fragen aufrecht zu halten, und wird die 
Expertise in der Mitte der nächsten Woche stattfinden.

Politische Rundschau.
Laibach, 5. Oktober.

Inland. Zum Siebenbürger  Putsch 
werden neue Verhaftungen, welche die Zahl zwanzig 
überschreiten, gemeldet. „Naplo“ erzählt, der (Eifer 
der Polizei erstrecke sich auch auf das Briefgeheimnis, 
eine Nachricht, welche keineswegs beglaubigt ist. Die 
siebenbürgischen Blätter konstatieren einmüthig die 
erregte Stimmung im Lande und erzählen, die größte 
Bestürzung habe unter den Sachsen geherrscht, welche 
glaubten, die Szekler wollten sie überfallen. Jetzt 
ist einigermaßen die Ruhe in den Gemüihern wieder» 
gekehrt. Die Nachricht „EllenörS", betreffend den 
Zusammenstoß von M ilitä r und Zivil in Kezdi -  
Vas arh e l y ,  wird nicht bestätigt. Dagegen erhält 
„Közvelemeny" aus Szepsi-Szent-György' eine De­
pesche, wonach LanSzky,  Direktor des Eisenwerke» 
in Olansalu, SzücS,  Direktor der Glasfabrik, 
und Ludwig B a l a z s y , ein sehr angesehener Szekler 
Grundbesitzer, verhaftet wurden. Das Szeklerland 
ist von allerlei Schreckensnachrichten erfüllt, welche

Zuerst die Prinzessin Lamballe, die schöne Frau 
und treueste Freundin der unglücklichen Fürstin, die 
mit ihr um die Palme der Schönheit rang und auch 
auf dem Bilde hier noch manchen Blick anziehen 
wird. Edel in Ausdruck, Haltung und Geberde, ge- 
bürt ihr der Preis unter den Hofdamen, obgleich 
die Prinzessin Beauveau ein reizendes Mädchengesicht 
ist, das mit neugierigen Augen, trotz der etiquetts- 
mäßigen Verbeugung, die neue Herrin bewundert. 
Die Herzogin von Grammont ist etwas forciert in 
der Haltung, das Gesicht mit dem südlichen Colorit 
doch etwas zu dunkel gehalten. Madame Epinasse 
sowie die übrigen Damen passen vollkommen in den 
Rahmen de» Bilde». Die Herzogin d'Anville und 
Fürst Coloredo find, im Hintergründe plaudernd, mehr 
verschwommen dargestellt, um die Mittelgruppe nicht 
zu stören. Interessant ist die Männergruppe an 
der rechten Seite de» Throne», lauter historische 
Persönlichkeiten, deren Leben und Einfluß bei Hofe 
allgemein bekannt. Der Herzog von Choifeul zeigt 
ein interessante» Profil, durch den eigenen Schatte« 
wirkungsvoll verdunkelt. Scharf heben sich die er­
schlafften, aber nicht reizlosen Züge de» Herzog» von 
Orlean» von den rothen Vorhängen ab, indeß Tur-

jedoch mit Vorsicht eufzunchmen sind. Die Statio­
nen der Eisenbahn sind mit Polizisten besäet. Die 
Saiftcrungen dauern fort. Eine Division Kavallerie 
ist nach Szent-György abgegangen.

Die ungarische liberale Reichstagspartei hat 
über Vorschlag de» Ministerpräsidenten T i s z a  da» 
Arbeitsprogramm des Abgeordnetenhauses folgender­
maßen festgestellt: Nach Erledigung der für den 
nächsten Montag angefetzten Vorlage über da» Be- 
gatellverfaheen folgt am Donnerstag der Gesetzent­
wurf über die Zuckersteuer, dann die Bankvorlage 
und das Zollbündnis. Hierauf kommt das Budget 
und schließlich bet Strascodex zur Verhandlung. 
Auch erklärte der Ministerpräsident, die Regierung 
habe nichts dagegen einzuwenden — falls es ge­
wünscht werden sollte, — daß sämmtliche Ausgleichs­
vorlagen erst nach Erledigung in der österreichischen 
und der ungarischen Legislative, also gleichzeitig, der 
allerhöchsten Sanktion unterbreitet werden sollen.

Die Emission der ungarischen Goldrente 
in diesem Augenblick wird von den Journalen at» 
ein günstige« Symptom für die Kreditfähigkeit Un­
garn« aufgefaßt; sie fordern bie Bevölkerung auf, 
an der Subskription, welche der erste Schritt zur 
Eonfolidierung der ungarischen Finanzen sei, nach 
Kräften theilzunehrnen.

Anstand. In  maßgebenden Kreisen B e r ­
l in« werben die Verhandlungen über den Ha n­
del« v e r t r a g  at« aussichtslos angesehen, und er­
wartet man im Lause der nächsten acht Tage den 
Abbruch der Verhandlungen und die Rückkehr der 
Kommissäre au» Wien.

Nach einem Pariser Briefe der ,Jnd6pendance" 
werden 20,000 kleine Medaillon-Porträt» M ac 
Mahon» und des Prinzen Louis Napoleon 
gedruckt und koloriert, um auf den Anschlagzetteln 
der offiziellen bonapartistischen Kandidaten angebracht 
zu werden. Um dem französischen Volke auf an­
schauliche Weise die Gefahr, vor der e« steht, vor 
Augen zu führen, ist in Pari« eine Wa h l ka r l e  
erschienen, welche aus zwei Stücken besteht und die 
durch verschiedenen Farbendruck einmal die republi­
kanischen, das andertmal die offiziellen Kandidaturen 
je nach den verschiedenen Nuancen gruppiert. Na­
mentlich das letztgenannte B latt wirkt überraschend. 
Die legitimistischen Kanbidaturbezitke find weiß, die 
orleanistischen roth, die bonapartistischen gelb. Nun 
erscheint die Gesammtheit der Karte gelb, überall 
durch rothe und nur im Nord- und Südwesten durch 
weiße Punkte unterbrochen. Der Zahl nach kommen 
131 legitimistische und 83 orteanistische auf 293 
bonapartistische Kandidaturen. Würbe diese Liste auf 
allen Punkten siegen, so wäre die ungeheure Majo­
rität der nächsten Kammer bonapartistisch, die M ino­
rität royatistisch, und die Vertheidiger der Republik, 
selbst der denkbar konservativsten, wären gänzlich

got in feiner Miene, womit er die Königin be­
trachtet, schon den Mann erkennen läßt, der zu den 
Feinden der Herrscherin zählte und durch ihren Ein­
fluß gleich Male-herbe«, den geistvoll auSfehende» 
Denker, gestürzt wurde. Der Herzog von Coigny 
zeigt den Hofmann mit dem stereotypen Lächeln 
für alle».

Je länger man da« Bitd betrachtet, um so 
fesselnder wirkt es durch seinen Ausdruck und die 
glückliche Wahl der Farben. Otto hat es vermie­
den, durch Contraste zu wirken, grelle Farben sind 
gänzlich weggeblieben, dennoch wußte er aus Gleichem 
so viel Abwechslung zu schaffen, daß da« Auge be­
friedigt Stück um Stück verfolgt, überall neue Reize 
und Schönheiten entbeckt.

Da» Publikum kann bem Kunstoereine bankbar 
sei«, baß er trotz so geringer Würdigung sich stets 
bemüht, große Werke dem Allgemeinen zugänglich } *  
machen, und jeder gebildete Bewohner unserer Star» 
sollte e» nicht verabsäumen, ein Bild anzusehen, da« 
nicht allein ob feine» historischen Grundgedanken», 
sondern auch ob bet Meisterschaft, mit welcher "  
behanbelt ist, wahren, echten Genuß verschafft, da» 
regste Interesse verdient."



ausgeschlossen; die so gruppierten kartographischen 
Wahlen machen jeden Cvmmentar überfliiisig. Auf 
der P a r i s e r  Börse war das Gerücht verbreitet, 
b«t§ sechzig Präsecten erklärt hätten, es sei ihnen 
unmöglich, die Wahl der R e p u b l i k a u e r zu hinter, 
treiben.

Das Journal „ReSboiul" spricht sich in einer 
für die friedliche Stimmung de- rumänischen 
Volkes bezeichnenden Weise offen gegen die von 
der Regierung in einem Circular an die Präsecten 
veranlaßten Subscriptionen zum Ankauf von neuen 
Waffen in folgender Stelle aus: „Wozu noch mehr 
Waffen? Wir haben den Pflug, die Axt, die Hacke 
viel mehr tiöihlg. Wenn man uns antwortet: Wir 
sind im Kriege, wir haben die Sache an»,efangrn 
und müssen sie zu Ende führen, so erwidern w ir: 
Wer zwingt uns, ein Werk fortzusetzen, wenn wir 
nicht wiffen, weshalb wir es begonnen haben? Oder 
wissen wir etwa, warum wir kämpfen? Die Phrase: 
„fü r die Unabhängigkeit des Landes 1“ verfängt nicht 
wehr. M it der Einnahme von Griwiza ist die Un­
abhängigkeit des Landes mit B lut gekittet. Sollen 
wir uns schlagen, um unsere Tapferkeit zu beweisen, 
damit einige deutsche Biertrinker ( ! )  oder einige 
Pariser Boulevardbummler eine bessere Meinung 
von uns bekommen? Der Preis, den wir dafür 
zahlen sollen, scheint uns zu hoch. Oder sollen wir 
uns schlagen für die Befreiung und Unabhängigkeit 
der bulgarischen Christen? Das wäre sehr groß- 
müthig; aber da unser Ackerbau, unsere Industrie 
und unser Handel daniederliegen, so wäre es un­
sinnig. Sollen wir den Bau unseres Hauses un- 
beendigt lassen, um das des Nachbars aufzubauen?•

Zur Tagesgeschichte.
— T o d e s f ä l l e .  I n  der Nacht zum 3. b. M . starb 

in Wie« Frau Baronin D i n g e l s t e d t ,  die seinerzeit 
geseierte Sängerin I  e n n Y L u tz e r , im 61. Lebensjahre. 
Jenny Lutzer war am 4. März 1816 in Prag geboren, 
betrat im ä l te r  von 16 Jahren die Bühne, war der M ittel­
punkt der Wiener Hosoper, wo sie bis zum Jahre 1842, 
namentlich als „Prinzessin" in »Robert-, als Königin* in 
den „Hugenotten", a ls  „M arie , die Tochter beS R egim ent-- , 

als „Susanne" in „Figaro's Hochzeit", als „Zerline" in 
der „Zaubeislöte" und in anderen Partien hcrvorragend 
wirkte. — Der eleltrische Draht bringt auS London Nach­
richt, daß dort die berühmte Opernsängerin Ther ese 
T  i e t j e n s infolge Wassersucht gestorben ist. Therese 
Tietjens ist im Jahre 1834 zu Hamburg geboren, war in 
den Jahren 1855 bis 1858 im Wiener Hosoperntheater 
thütig; schon im Alter von 15 Jahren betrat die Künstlerin 
die Bühne und gelangte, namentlich durch die Aufführung 
italienischer Opernpartien, zur Berühmtheit.

~  P a r i s e r  W e l t a u s s t e l l u n g .  DerGeneral* 
lommifsär der Pariser Weltausstellung von 1878 hat kürzlich 
on die Bertreter der auswärtigen Mächte in Paris eine 
Eircularnote gerichtet, durch welche er sie in Kenntnis setzte, 
M  die Ausstellung sich auch aus die mus i k a l i s c he  
K u nst, sowol hinsichtlich der Komposition als der Aus­
lührung, erstrecken werde. Um diesen Theil der Ausstellung 
ins Werk zu setzen, wurde eine Kommission ernannt, welche 
»us den bedeutendsten französischen Lompositeuren und Un­
ternehmern von musikalischen Aufführungen besteht; außer, 
dem sollen dieser Kommission n e u n  auswärtige Mitglieder 
als Vertreter der betreffenden Staaten, beziehungsweise 
Ländergruppen, beigegeben werden. Diese Gruppen find 
folgende: 1.) Großbritannien und Ir la n d ; S.) Italien, 
Monaco und San Marino; 3.) Oesterreich-Ungarn; 4.) Ruß­
land ; 5.) Belgien, Holland, Luxemburg und die Schweiz; 
6.) Dänemark, Schweden und Norwegen; 7.) Spanien, 
Portugal und Griechenland; 8.) die Bereinigten Staaten 
»on Central- und Südamerika; S.) die Türkei, Persien, 
Lhina, Japan, Tunis, Marokko, Siam und Auam. Da 
die französische Kommission bereits seit einem Monat fuu» 
Sie« und die Mithilfe der auswärtigen Mitglieder immer 
Notwendiger wird, so stellt der Beneralkommiffär jetzt im 
diplomatischen Wege an die betreffenden Regierungen das 
Ansuchen um Ernennung dieser auswärtigen KommissionS- 
Mitglieder, und ist auch nach Wien vor wenigen Tagen die 
Einladung ergangen, das österreichisch-ungarische Kommi - 
^»nSmitglied baldigst ernennen z« wollen.

— Wu n d e r s c h w i n d e l .  Am 19. v. M . fanden 
in Neapel die üblichen Festlichkeiten zu Ehren des Stadt- 
jatrons, des heiligen Januarius, statt. Die angeblich mit 
dem Blute des Heiligen gefüllten zwei Fläschchen wurden 
in der Schatzkapelle des DomS, woselbst sie feit der letzten 
Uebertragnng im Mai ausbewahrt worden waren, eingetrocknet 
und bis an den Rand voll vorgesunden. Nachdem man 
die beiden Fläschchen in die Nähe des HaupteS gebracht, 
vollzog sich diesmal in ganz außergewöhnlich langwieriger 
Weife, erst nach siebzig Minuten, das bekannte Wunder der 
jllüsstgwerdung des Blutes. Nachdem das Tedeum an» 
gestimmt und von einem Kanonier der königlichen Marine 
mittelst einer Fahne vom Thurme des Domes das Zeichen 
gegeben worden war, daß der Heilige auch diesmal sein 
Wunder gemacht habe, wurden nach altem Branche von dem 
Januariussort am Molo 21 Kanonenschüffe gelöst, mit deren 
Donner sich das Festgeläute sämmilicher Kirchen Neapel- 
vereinigte. Die Reliquien deS Heiligen wurden sodann feier­
lich auf den Hauptalter der Domkirche getragen und von 
dem — seither verstorbenen — Kardinal-Erzbifchof ein Pon» 
tificalamt abgehalten. Am darauffolgenden Tage, den 20., 
wurde das „B lu t" des Heiligen in der Schatzlapelle, nach 
welcher es zurückgebracht worden war, wieder eingetrocknet 
vvrgefunden, lüfte sich aber sofort wieder auf, als es dem 
versammelten Volk^gezeigt^wurde.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiteu.
— ( Per sona l nach r i ch t en . )  Der Herr Justiz­

minister hat dem Landesgerichtsrathe Herrn Dr. V i c t o r  
L e i t m a i e r  die angesuchte Versetzung von Laibach »ach 
Graz bewilligt, den Bezirksrichter in Lack, Herrn Johann 
J a g o d i c ,  und den Staatsanwalts-Substituten in Graz, 
Herrn Moriz We l l s p a c h e r ,  zu LandeLgerichtSräthen, den 
elfteren bei dem KreiSgerichte in Rudolfswerth, den letzteren 
bei dem Landesgerichte in Graz ernannt.

— (Wünsche undBeschwer den . )  W ir erhalten 
heute aus bewährter Hand folgende Zuschrift: „Wer war 
nicht von dem Lärm entrüstet, der gestern in einigen weni­
gen Theaterlogen im ersten Range gemacht wurde? Die 
Theaterdirection Fritzsche und das gefammte Bühnenpersonale, 
in erster Reihe die die Hauptrollen ausführenden Damen, 
bemühten sich, zur Feier des NamenSfcstes deS Kaisers eine 
Elitevorstellung zu geben, und stehe da, war das eine Hul­
digung gegenüber dem Monarchen? Nein, das war eine 
Huldigung, die dem Lotte BacchuS gebracht wurde I In  
den Zwischenakten hätten gewisse Herren und Damen Zeit, 
die Conoersation zu Pflegen, aber während der Aufführung, 
bei offener Szene sollte dem z a h l e n d e n  Publikum Ruhe 
gegönnt werden, um den Verlauf eines amüsanten Lust- 
oder Schauspieles aufmerksam verfolgen zu können. Sestern 
wurde nicht nur das Publikum gestört, gestern wurde die 
Würde deS Hauses und die Weihe deS Tages arg verletzt, 
es gerieth ob des lauten Geplauders, ja LärmenS, sogar 
Direktor Fritzsche außer Fassung. Dann, wodurch hat der 
alte, auf der Bühne ergraute Schauspieler Ströhl diesen 
Empfang verdient? Auch die P. T. Lacher und Lärmer, 
die heute noch im Lenze und Sommer ihrer Jahre stehen, 
werden alt werden! Gestern befanden wir uns wahrlich 
in keinem Theater, sondern in einer Singspielhalle. Es 
wäre paffender, wenn diese Herren und Damen ihr Conver- 
sationSlager in der Bierhalle oder bei Bänkelsängern auf: 
schlagen möchten. M. A ."

— (E in  V e r t r a u e n s -  und D a n k e s v o t u m . )  
Die hämische Handels- und Gewerbekammer richtete an den 
RkichsrathSabgeordneten Herrn D r. A d o l f  S c h a f f e r ,  
der bei dem am 16. v. M. in Wien abgehalteueu öster­
reichischen Jndustrielleutage als Delegierter der krainifcheu 
Kammer fungierte, für seine den Wünschen der Kammer voll­
kommen entsprechende Vertretung derselben durch ihr Prä­
sidium ein Dankschreiben.

-  ( D e r  h i es i ge  T u r n v e r e i n )  erwacht zu 
regerem Leben, er eröffnet morgen im bisherigen Versamm­
lungsorte die wöchentlichen beliebten, geselligen, heiteren 
K n e i p a b e n d e ,  und in der T u r n h a l l e  finden 
wöchentlich am DienStag, Donnerstag und Samstag, jedes­
mal von halb 9 bis halb 10 Uhr, unter Leitung deS Turn­
lehrers Herrn Schmidt und der Borturner Herren Pock, 
Schubert und Timz Turnübungen statt.

— ( T o d e s f a l l . )  In  Graz starb der Oberlieu­
tenant i. P. Herr Richard Ul lepi tsch v. K r a i n s e l S ,  
Sohn deS ehemaligen LandeScheft von Krain.

— (Aus dem mi ni s ter i e l l en S r n t e b e r r c h t e . )  
Im  Verlause der zweiten Hälfte deS vorigen Monats über­
schritten Regengüsse in Ä ra  in ,  Kärnten, Salzburg, Görz 
und Siebenbürgen das gewöhnliche und gewünschte Maß. 
Die Haferernte wird als eine gute, die Hirfeernie als eine 
mittelgute bezeichnet. Mais ist in Steiermark und Krain 
mittelgut gerathen, in Dalmazien, Ungarn und Kroazie» 
wegen der allzugroßen Sommerhitze nur unter mittelgut, 
in Niederösterreich ganz gut. Die Erdäpfelernte wird, aus­
genommen in den Westländern Oesterreichs, gut ausfallen. 
Die Rübenernte dürfte in Westösterreich bessere Resultate 
abwerfen als in Ungarn. Kraut steht, Istrien und Kroazie« 
ausgenommen, gut; reiche Grummeternte in allen Ländern; 
Obsternte in K r a i n  und Kärnten mittelmäßig, in Salz­
burg und in der Bukowina mittelgut, in Schlesien schlecht. 
Dem Weine war die eingetretene (alle Witterung schädlich, 
gegendenweife bleibt der Wein sauer und hart; gewärtiget 
wird in K r a i n  und Mähren eine gute, in Niederöfterreich 
eine mittelgute, in Steiermark eine minder mittelgute, in 
Nordungarn, T irol, Görz, Istrien und Dalmazien eine 
kaum mittlere und in Südungarn und Kroazien eine schlechte 
Weinernte.

— ( A u s  den N a c h b a r p r o v i n z e n . )  In  
K l a g e n f u r t hat der Gemeinderath die Errichtung einer 
Vorbereitungsschule für Lehrlinge befchloffen. Dieselbe soll 
aus zwei Abteilungen bestehen. Die erste Abtheilung ist für 
olche Lehrlinge bestimmt, welche weder lesen noch schreiben 
oder beides höchst unvollkommen gelernt haben. Die zweite 
Abtheilnng dagegen ist für solche Lehrlinge bestimmt, welche 
die Volksfchule besucht, aber zu ungenügende Kenntnisse 
haben, um in die bestehende Handels- oder Gewerbeschule 
ausgenommen zu wrrden. Der Unterricht soll in jeder Ab­
teilung an zwei Stunden des Sonntags nachmittag« und 
an zwei mit Rücksicht auf die Beschäftigung im Gewerbe 
passend gewählten Stunden eines Werktage» abends erlheilt 
werden. Derselbe umfaßt die Lehrgegenstände der Volksschule, 
d. H. Religion, Lesen, Schreiben und Rechnen. — Der Brand 
i nF ö d e r l a c h  wütbete verheerend, 13 Häuser somrat Neben­
gebäuden, Fechsungen und Futtervorrälhen, Kirche sammt 
Thurm und Glocken wurden ein Raub der Flammen. Un­
vorsichtigkeit mit glühenden Kohlen soll den Ausbruch deS 
BrandeS verursacht haben. — Der Kurort M e r a n  ist 
derzeit von 130 Gästen besucht. — Der Kärntner Industrie« 
und Gewerbeverein i nK l a g e n f u r t  beabsichtigt Mitte Okto­
ber eine M ä d c h e n h a n d e l s s c h u l e  zu eröffnen, da 
ich bereits mehrere Familien für diesen praktischen Unter­
richt zur weiteren Ausbildung ihrer Töchter interessieren. — 
Der ehemalige ReichSrathSabgeordnele Alois G i t o n c o l i ,  
unter dem Ministerium Hohrnwarl Lhesredacteur der „Wie­
ner Zeitung", ist in Klagensurt gestorben.

— ( S ü d b a h n . )  Am 15. Oktober wird in der 
Wiener Lokalstrecke die Winter-Fahrordnung «ingeführt. Be­
sonders hervorgehoben zu werden verdienen die neuen Maß­
regeln, wonach der Tilpostzug (um 1 Uhr 30 M in. nach­
mittags von Wien) auch in  Neunkirchen anhalten wird und 
d i e W i e n - T r i e s t e r  E i l z ü g e  gegen Lösung von E il- 
zugSbilletten im Winter auch zu Fahrten von Wien nach 
Baden und von Baden nach Wien benützt werden können. 
Die Benützung von Retour-, Saison- und Abonnements- 
karten bleibt jedoch bei diesen Zügen nach wie vor aus­
geschlossen.

— (Landschast l .  T h e a t e r . )  Laibach, 4. Oktober. 
Die Direktion Fritzsche ließ zur Feier des NamenssefteS de» 
Kaisers eine Festvorstellung in Szene gehen, Scribe'S präch- 
tigeS, von A. EoSmar mit ausgezeichneter Feder bearbeitete» 
Jntriguen-Lustspiel „Das Glas Wasser" wurde, wollen wir 
an daS Ganze den Maßstab anlegen, wa» Feinheit der Auf­
führung, Eleganz und Reichthurn der Damentoiletten, Zu- 
sammenspiel, Szenerie und Suite betrifft, recht gut dargestellt. 
Frl. A n s e l m  gab die Rolle der jungen „Königin Anna 
von England" vorzüglich. Welche AnmutH und Jung­
fräulichkeit, Natürlichkeit und Ungezwungenheit strahlte nicht 
aus jedem Wort, auS jeder Bewegung? Die Szenen, in  
welchen dir von AmorS Pfeil zum erstenmal verwundete 
„Königin Anna' daS Erwachen der Liebe fühlt, in welchen 
sie die Führung am hofmeisterlichen Gängelbande ablehnt, 
trugen daS Gepräge des Gelungenen. Frau D u p r k -  
H a f f e l w a n d t e r  präsentierte sich heute alS Anstand»- 
dame ersten Ranges. Das feine, graziöse, mit Jntriguea 
reichlich gewürzte Spiel der „Herzogin von IXaribotongV 
wesentlich «mfgepntzt durch den Glanz der superben Toilette,



t!eftrip.ertf, hervorragend in den Szenen mit „Lolingbroke," 
das gut besnchle, zu Ehren bet hohen Tage- im Salonkleide 
Prdrigende und festlich beleuchtete Han-. Herr Fritzsche 
sührte die Rolle de» seinen, galanten, von Jnttiguen strotzen­
den Staats- nnd HofmanneS „Bicomte v. Sotingbrole* gnt 
au»; leider erlitt die meisterhafte Darstellung zu wiederholten- 
malen durch lärmende Störungen in einigen Logen de» 
ersten Hangt» und hinter den ttoulifsen fühlbaren Abbruch. 
Fräulein N. Butze spielte da» hoffähig gewordene Back- 
fischlein „Hbigait," dessen Herz eben auch von Amors Pfeil 
getroffen wurde, mit der dieser talentierten Schauspielerin 
im ausgiebigen Maße eigenen Naivetüt und Freundlichkeit. 
Herr H e l l w i g tritt von Tag zu Tag wärmer und in für 
jugendliche Liebhaberrolleu, die eine» warmen vesühle», an­
gehaucht vom Lenze der Jugend und Kindlichkeit, nicht ent­
behren dürfen, ganz geeigneten Formen auf, so auch heute 
el» .Fähnrich Masham.* Die heutige Theatervorstellung 
zählt, wenn wir aus die Borjahre riickblicken und mit unseren 
Lokalverhältniffen ehrlich rechnen, zu den Vlanzvorstellungen.

— („8  e l l e t r i s t i sche Press e"), Zeitung sür Stadt 
und Land. Unter diesem Titel liegt u n s  die Probenummer 
eines in Wien im Monate Oktober l. I .  beginnenden 
Wochenblattes vor, das sich die anerkennenSwerthe Aufgabe 
gestellt hat, zu einem sehr geringen Preise (sür Wien fl. 3 50, 
sür die Provinz fl. 4 ganzjährig) dem großen Lesepublikum 
da» vorzüglichste und Veste aus der ausländischen, nament 
lich der englischen, sranzösischen und italienischen neuern 
schönen Literatur, sowie aus der Journalistik der genannten 
Nationen in gelungenen Bearbeitungen zu bieten und so 
ein Supplement zu der österreichischen ZeitungSwelt zu bil 
den. Dieses Ziel wird daSacht F o l i o s e i t e n  starke 
W o c h e n b l a t t ,  welches jeden Sonntag erscheint, durch 
nachstehend bezeichnete Rubriken zu erreichen suchen. Es 
bringt nämlich: 1.) einen der besten Romane des Ans> 
lande»; 2.) ein« oder mehrere Novellen und Humoresken; 
3.) Reiseschilberungen, Kulturbilder, etnographische und gto. 
graphisch« Skizzen mit Rücksicht aus die lausende Tagest 
geschickte; 4.) naturhiftorische Schilderungen, Jagd und Sport;
6.) Biographien bedeutender Persönlichkeiten; 6.) sensa­
tionelle »erichtlverhandlnngen aus Heimat und Fremde;
7.) eine permanente Industrie-Ausstellung, d. i. Schilderungen 
alle» Neuen und Interessanten in Handel und Industrie, 
»ilnfkn und Gewerben; 8.) ein Feuilleton über die wich­
tigsten Ereignisse der Woche, Kommunalangelegenhriten rc.;
9.) Berichte über Kunst, Theater und Literaturerscheinnngen;
10.) eine Kinderzeitung, enthaltend: Belehrungen aus zahl­
reichen Wissensgebieten; 11.) eine Hantsrauenzeitnng nnd 
endlich 12.) Notizen, MiScellen, Charaden »c. I n  den 
meisten dieser Punkte wird eS so viel als möglich Literatur 
uud Journalistik de» Auslände«, und zwar in der Aus 
dehnung zu benützen suchen, wie es bisher noch nicht gt 
schah, dabei stet» nur das Beste und Sediegenste auswählen 
und hiedurch den Weitblick seiner Leser zu erweitern be­
müht sein. Pränumerationen besorgt die hiestge Buchhand, 
lung von Kleiumayr *  Bamberg __________________

blonenmäßiger Ungeschlachtheit sich in bas Minutiöse verliert, 
wenn ihm vor lauter Kleinigkeiten der universale Blick! 
gleich wie vor den Bäumen der Wald entschwindet, wie wäre 
wol da eine edle, lebenSsrische, den idealen Zwecken der 
Menschheit und des Staate» zugewendete Beneration mög­
lich? Woher soll sie da» Selbstvertrauen nehmen, woher | 
ein von jeder Einseitigkeit freies, unbefangenes und über­
schauende» Urtheil, wenn das fertige Auffassen und Aneignen I 
von Haarspaltereien oft zum Aufsteigen in eine höhere Klaffe 
den AuSschlag gibt, widrigenfalls aber allfogleich über Ta­
lent, Leistungsfähigkeit und Zukunft da» strengste Berdict 
gefällt wird? (Fortfetzung folgt.)

Witterung.
La i bach,  5. Oktober. 

Leichte Bewölkung, mäßiger SO. Wärme: morgen» 
7 Uhr -j- 8 8', nachmittag» 2 Uhr +  14 6* C. (1876 
+  20 3 '; 1875 +  170* C.) Barometer im Steigen, 
740 96 mm. Da» gestrige Tagermittel der Wärme +  110* 
mm 21* unter dem Normale.

Augekommene Fremde
am 5. Oktober.

Hotel etaftt Wien. Heller, Hecht, Leiringer, Kaufleute; 
Strzizek, Hauptm.; Kinnberk, Photograph; Baron Malli, 
Gnttfreund und Prean, Wien. — Sommer, pens. M ini- 
sterialrath; Schreiner, »aufm.; v. Scheyer und v. Szabo, 
Budapest. — Brunetto und Ribano, Triest. — Urbaniit, 
Höflein. — Jochem, Wien.

Hotel Elefant. A ljan iii, Dolina. — Förster, ®ta$. 
KranSky, Kadettenschüler, Laibach. — Sirk, Kausrn., und 
Mad. Marine summt Familie, Triest. Eagli, Ucinv, 
— Torkckr, Koschana. — A ljan iii, St. Martin.

Kaiser von Oesterreich. Bidic, Bäckermeister, und v. öut- 
rath, Bahnbeamter, Laibach. — Schettina, Pola.

Mahre», steife, Laibach. — Milanovic nnd Erjauz, 
Slatina.

Verstorbene.
D en  4. Ok t o b e r .  Ursula Korbii, Marketenders 

(Sattln, 63 I- ,  Zivilspital, Altersschwäche. — Joses Öotc, 
JnwohnerSsohn, 30 I . ,  Zivilspital, Lungentuberkulose.

Gedenktafel
über die am 9. Oktober 1877 stattfindenden 

Mcitottonen.
3. Feilb., Sterle'sche Real., Koritenza, BW. Feistriz.

— 3. Feilb., Cekada'sche Real, Feistriz, B<L. Feistriz. — 
3. Feilb., Kaluscha'sche Real., (Lrafenbrunn, BE. Feistriz.
— 3. Feilb., Urbii’fche Real., Sroßkürbisdors, BB. Wu 
dolftwerth. — 3. Feilb., Mikolii'fche Real., BruSniz, VS. 
RudolfSwerth. — 3. Feilb., Nagel'sche Real., Berschlin, BL. 
RndolsSwerth. — 3. Feilb., Hartel'sche Real., Regersdors, 
8 8 . RudolfSwerth. — 1. Feilb.. MerSnil'sche Real., Smerje, 
B«. Feistriz. -  2. Feilb., Blasch'sche Fahrnisse. Laibach,
88. Laibach. — 1. Feilb., Zupaniii'sche Real., Srebotnice,
B v. Treffen. — 1. Feilb., Sirceli'sche Real., Obersemon,
BB. Feistriz. — 1. Feilb., Znidersii'sche Real., Schambije,
BG. Feistriz. — 1. Feilb., Polschal'sche Real., Planiua, 
88. Wippech. — Einzige Feilb. Santel'scher Real., BelSko, 
8 6 . »delsberg. — 1. Feilb, «Verjvlj'sche Real., Pristava, 
” 1. Oberlaibach. — 1. Feilb., MaruSii'sche «tat., Ober> 
laibad), $86. Oberlaibach.

London. 4. Oktober. „Daily NewS" meldet 
au» Karajal vom 3. Oktober: Melikoff griff beute 
Mukhlar auf der ganzen Linie an, um ihn von tkarS 
abzuschneiden, und nahm den Schlüssel zu Mukhlar» 
Position: Paulet, welche« von einem einzigen Ba­
taillon verlheidigt wurde. Die Ruffen verloren 
1500 Mann und bivouakierten auf den eroberten 
Positionen. Line Erneuerung de» Kampfe» wird er­
wartet.

Bukarest ,  4. Oktober. Die letzten Tage 
passierten hier 20,000 Russen nach Bulgarien.

Au» Moskau vom 2. d. M . wird gemeldet, 
daß der Angriff gegen Mukhtar Pascha auf ber 
ganzen Linie, bi» jetzt erfolgreich, begonnen hat.

Konstant inopel ,  4 .Oktober. Die „Korre­
spondenz Hava»" meldet: Dienstag und Mittwoch 
fand zwischen Kar» und Alexandropol eine äußerst 
hartnäckige Schlacht statt. Die Ruffen verloren die 
anfänglich eroberten Positionen und erlitten große 
Verluste. An der Jantralinie wird eine Schlacht 
erwartet. Die Ruffen bei Bjela wurden von Plewna 
au» verstärkt. _

Der Pulverthurm San Stefan» bei Konstantt- 
nopel flog in die Luft.

Konstant inopel ,  4. Oktober. Die „Korre­
spondenz Hava»" meldet: Gestern fand eine große 
Schlacht bei Kar» in der Gegend von Ani statt. 
Die Ruffen wurden vollständig geschlagen und er­
litten enorme Verluste. Großfürst Michael kom> 
mandierte persönlich; zwei russische Generale un» 
zahlreiche Offiziere sind gefallen.

Herren-Wäsche, eigenes Erzeugnis,
olideste Arbeit, bester Stoff und zu möglichst billigem Preise 

empfiehlt

C. J . Ham ann, Hauptplatz N r. 17.
Auch wird Wäsche genau nach Maß und Wunsch an> 

gefertigt und nur bestpaffende Hemden verabfolgt. (311) 99

Unterrichtswesen.
(Fortsetzung.)

Wie wäre fernerhin eine religiös-moralische Bildung 
in einem Lande wol denkbar, wo man Religion mit Po- 
l it il  zu verquicken pflegt, dem nationalen Schwindel hie- 
durch sogar eine Weihe zu verleihen sucht, um vielleicht po- 
litijche Catilinaii« heranzubilden? Wenn man das 6t* 
dächtu» der Schüler mit Eitaten aus ber Bibel belastet, 
die wörtliche Wiedergabe derselben unnachstchtlich fordert und 
ein großes 6ewicht daraus legt, zu wissen, wie viele ©tut 
nmnben der Weltheiland erhielt, wie viel Kilo dessen Leib 
wog? Fürwahr, daß ist die Religion einer geisttötenden 
6edächtniSthätigkeit, nicht aber einer wahren Herzensbildung; 
sie ist im Widerspruche mit der Handlungsweise der Schüler 
und de« ReligionSlehrerS selbst. Frühzeitig wird es dem 
Jüngling klar, wie zur Erhaltung einer vorzüglichen Note 
in  der Religion nicht wahrhaft religiöses Gefühl, sondern 
die genaue Kenntnis so vieler Eoncile, so vieler Sitate aus 
der Bibel nothwcndig sei. Frühzeitig muß er diesen Wider 
spruch zwischen Reden und Handeln wahrnehmen, frühzeitig 
jenen Schwindel begreifen, der Religion und christliche Liebe 
im Munde führt, im Herzen aber den 6esühlen des Haffes 
und der Zwietracht sröhnt und den Samen derselben rings­
herum auSstreut. — Wenn endlich der Pedant mit jcha

Men-Sri
für Kaufleute

stets vorriithig bei

Kleinmayr 8 Bamberg,
f t o n g r e ß p l a t z .

Wiener Börse vom 4. Oktober.

Verlosung.
Lose. Bei der am 1. d.Wiener Lose. Bei der am 1. d. M. »»genom­

menen 14. Verlosung wurden 12 Serien gezogen, und zwar: 
Nr. 375 410 498 554 791 955 1161 1200 1246 1359 1482 
und Nr. 2798. Au, diesen 12 Serien fiel der Haupttreffer 
mit 200,000 fl. auf S. 1151 Nr. 11, der zweite Treffer 
mit 30,000 fl. auf S. 1151 Nr. 14 unb ber »ritte Treffer 
mit 10,000 fl. aus S. 1359 Nr. 72; ferner gewonnen: 

1000 fl. S. 498 Nr 62, S. 1151 Nr. 50, S. 1359 
Nr. 41 und 6 . 2798 Nr. 23 und 32; und endlich gewan 
neu: je 350 fl. v . 375 Nr. 8, 10 und 58, S. 498 Nr. 22 
unb 83, e . 554 Nr. 61 und 92, S. 1151 Nr. 71, S. 1200 
Nr. 40 uud 77, S. 1246 Nr. 37 und endlich S. 1359 
Nr. 91. Auf alle übrigen in ben oben angeführten verlosten 
12 Serien enthaltenen unb hier nicht besonders verzeich­
net-» 11H0 G ew inn-N um m ern füllt ber geringste Sewinst 
von je 130 fl. ö. W.__________________________

Staatsfonds.
«per,, « ra te , 
bto. bto. ist. in 
tose Bon 1854 >
<ele von 1860, gei 
ioft een 1860, 9 8 1 , 
Prämiensch. ». 1*64

•e ib  | war« I Pfandbriefe. ! » t t t l  roste
• 4  * 1) u n g .  i # .  8o b .-6 re& it. 108-5G 184-"  

bto. in  88 3 .  . . .  s s -7 6 1 * * —
R a tio n .  j .  H»................. ; 97 88 97*80

84 50 
86-96, 67 — 

107 — 107-50
u i -  >ii rr
119-60 HC —  
131-50 113 —

Theater.
H e u t e  (ungerader Tag):

D ie  F l e d e r m a u s .
Operette in 3 Akten von Johann Strauß.

Telegramme.
Budapest ,  5. Oktober. (Fruchtbörse.) !  

Prima. Weizen, per Meterzentner 80 Kilo effektiv 
wiegend, kostet 12 fl. 20 tr., umsatzlos, toufluftloS;] 
Usance-Weizen 10 fl. 95 kr., sehr matt.

Ornndent.-ObL
B iebeeb tig . 
linier»

Actien.

Ingto«8ant . . . . 
Urcbitenfiaa . . . . 
CeVofitenbint > . . 
e«com»te-Hn|tett . 
Stance«®ant .  . . 
feenbtlebenl . . . . 
Hattenetbent .  . , 
Oeft. »antgeleBf. . 
U nion.San! . . . , 
«erle^ tlbanf. .  ,  , 
« s tlb -B ahn  . . , 
Katt Ludwigbahn , 
Kaif. «lil.-iBabn 
ftoif. g t .  3ofef8b 
etaatebahn . . . 
B äb b a tn ..............

Ung. »o b .-4 reb itan ti. 90-75 81— 

Priorität«-Obi.

78 — 78-75
78'— 78-75

99'! 0 180-— 
818*50 818-75

760 -  760 -

849—-88V-

65*50 86- 
98-50 160 — 

1 1 5 - 1 1 5  50 
848 85 849 60 
17-—  177—  
184 — 184-50 
878 85 ,78 

71-60 78—

tani 3ofe(8-8abn 
est. ftotbtteftbabn 

Siebenbürger . . . 
6 teat8behn . . . .  
6 iibb* |n  1 5 Per,, 

bto. Sonn

Lose.
Jtcebit.  rose . . . .  
«ubotfe » 8ofe . . .

Weohe. (3 $ to n . )

8ngfbutg 100 M arl 
iftantf. 103 M ari . 
Äambntg „ 
fionbon 10 Wb. Stert. 
Pari« 100 graue* .

Münzen.
»eil. Münz.Ducaten 
W-grancü stück . . . . 
Deutsche Reichem«! 
Silber .

80-50 
85-60 
66  —

88  85

168 —
18 —

67 —

817 10 
46-70

581
841
67-75
104-1«

88 7i 
86- -  66 »i
89-6»

■s i

sitf

6-68
8<«
10*

Telegrafischer Kursbericht
am 5. Oktober. .

Papier-Rente 64 25. — Silber-Rente M  80. y an(.
Rente 7480. — 1860er Staats-Anlehen IN  —- 
actien 843. -  Kreditactien 217 25. -  London Franc«
Silber 104 60. — f t . !. Mllnzdukaren 5 61. 
Stücke 3 41. -  100 Reichsmark 57-80.
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